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Das {ind ja natliclidh alles nur Poffen und
Dummbeiten, dadite ev. Wber dody: weldhen
Swed Hdtte e fliv f{ie, ind Ausland 3u fabhren?
Was wiirde fie da berjtehen? Aber bhinfahren
tofivde fie... dag weif idh beftimmt ... Und da-
bei ift e fiir fie faftifch ganz dasfelbe, ob das
Neapel ift oder frgendeine fleine ruffifche Kreis-
ftadt. Gie wiirde flir mich nur ein Hemmidyuh
fein. Tch Defdnde mid) in einer peinliden Ab-
hangigteit von ihr. T fann miv das (ebhaft vor-
{tellen: fowie fie nur dag Geld betdme, tofirde
fie e8 fofort nach Weiberart mit fechs Schldffern
perwahren . . . Sie tofirde e8 vor mir verftecen . .
Thren Verwandten wird fie davon Juwendungen
madien; aber mir wird fie jede Kopete nady-
rechnen.

Sierbei erinnerte {icd) Jtwan Dmitritfh an die
Berwandten feiner Frau, AL diefe (feben Vrii-
der, Gcheftern, Tanten und Obeime werden,
fobald fie bon dem Lotteriegewinn erfabren, fid)
einjtellen, in friechender Weife betteln, [hflich
(dcheln und ficdy heudhlerifd) perftellen. Eine wi-
dermdrtige, efelhafte Gefell{dhaft! Sibt man
ihnen etwas, {o berlangen fie immer mebr; und
toeift man fie ab, fo terden fie fluden, Klatfdhe-
refen madhen und einem alles mdgliche Vdfe an
den Hals wiinfden.

Wahrend Fwan Dmitritfc) fo an diefe BVer-
wandten dachte, famen ihm ihre Seficdhter, die
er friiher immer ofne jeden Affeft angefebhen
fatte, jet auf einmal abftofend und widerlich
por.

Etelhaftes Sefchmeif3! dadyte er.

Audy dag Sefidht jeiner Frau begann ihm ab-
ftogend und widerlich vorzufommen. Tn feiner
Geele fing eine Art Grimm gegen fie an 3u
fochen, und er Ddachte bitter und bosdhaft: Fiir

Seldfadhen hat fie {dhlechterdings tein Verftdnd-
nig; davaus erfldart {idy ihr Geiz. Wenn fie ge-
todnne, fo tofirde fie mir nur Hundert Rubel
geben und dag fibrige einfchliefen.

Vet blictte er feine Frau nicht mehy (ddhelnd,
fondern boll Haf an. Audy fie blicdte ihn an und
gleichfalls poll Hal und Jngrimm. Audy fie hatte
ibre  farbenprdchtigen  Jufunftstedume, ibhre
Pldne und Kombinationen; und fie verjtand redt
gut, worauf ihres Mannes fehnjidhtige Wiinjche
geriditet taren. Gie wufte, wer juerft die Hand
nady ibrem Gewinne ausitrecen tolirde.

Auf fremde RKoften it gut Vldne {dymieden!
befagte ihr Blid. Nein, daf du dich nidht untex-
{tebyit!

Der Mann derftand ihren BVlic; der Ingrimm
wollte {bm Dbeinahe die BVruft erfprengen, und
um feine Frau 3u drgern, blicte er {dynell auf
die pierte Geite der Jeitung und vertiindete dann
triumpbierend: Gerie 9499, Nummer 46! Nidt
261"

Hoffaung und Ingrimm verfdywanden beide
gleichzeitig. Aber mit einem Male hatten Jwan
DOmitrit{cy und feine Frau die Empfindung, daf
ihre Jimmer duntel, flein und niedrig feien, daf
dag Abendbrot, das fie verzehrt hatten, feine
Gattigung, jondern nur einen Drud im Magen
betoirfe, daf die Wbende (ang und langwweilig
feien v

LWei der Kucud!” fagte Twan Dmitrit{d)
ibelgelaunt und 3dnfifcd). ,Wobin man  tritt,
{ibevall hat man Papierfegen, Kiimel und aller-
fei Ghalen unter den Fiifen. Ausgefegt werden
die Stuben wobl dberbaupt nie! Tn diefem
Haufe ift es fiir mich) nicdht mehr 3um Aushalten,
hol mich dex Teufel! Das BVefte ift, ich gehe toeg
und Hinge mich am exften beften Baume auf.”

BGrdanken fir Allerfeelen

Es missen viele Untergiinge sein in einem Menschenleben, ehe es reift zur letzten Auferstehung.

Soviel ein Mensch vor Gott ist, soviel ist er wirklich. Und mehr ist er nicht.

(Worsdorfer)

(Franz von Assisi)

Die Ewigkeit bricht nicht erst jenseits des Grabes an, sondern sie kommt in die Gegenwart hinein.

'Wir sind das, was dann iibrig bleibt, wenn das Vergingliche von uns genommen ist,

56

(Fichte)

(Hartmann)



	Gedanken für Allerseelen

